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Mertinkr Weltausstellung.
M it einer A usdauer, die einer besseren Sache würdig wäre, 

taucht immer von neuem die A nregung auf, in  B erlin  eine 
W eltausstellung zu veranstalten. Nachdem schon des öfteren 
weithin unbekannte Leute m it einem solchen Projekt vor die 
Oeffentlichkeit getreten w aren, hat nun auch auf der am  31. 
M a i in  Brem en eröffneten Gewerbeausstellung eine bekannte 
Persönlichkeit, der Oberpräsident der P rov inz H annover D r. von 
Bennigsen, diesem Gedanken Ausdruck gegeben. D er H err O ber­
präsident begründete seinen Wunsch allerdings recht eigenthüm­
lich. E r gab zu, daß die W eltausstellungen sich überlebt hätten, 
meinte indessen, daß, nachdem alle anderen W eltstädte eine solche 
in  ihren M auern  gesehen hätten, nun  auch B erlin  folgen müßte. 
D an n  sollte es aber genug sein m it dem W eltausstellungsfieber. 
D a s  ist eine M otivirung , die nicht leicht verständlich sein wird. 
I m  allgemeinen zieht m an doch au s der Thatsache, daß eine 
Sache sich überlebt hat, den Schluß, daß dieselbe nun  aufgege­
ben werden muß, wie denn auch die traurigsten E rfahrungen 
der Fabrikant oder K aufm ann machen würde, der gegen den 
Geschmack der Z eit Erzeugnisse herstellen oder vertreiben wollte. 
S o lan g e  also nicht andere G ründe a ls  lediglich die Präzedenz- 
fälle früherer und deshalb anders gearteter Zeiten für die B e­
rechtigung einer W eltausstellung zu B erlin  ins Feld geführt 
werden können, wird m an das Gewicht der gegen die letztere 
sprechenden M om ente nicht verringern  können.

H ierunter ist aber in erster Linie der Zustand zu neuen, 
in welchem sich jetzt die ganze Entwickelung unserer industriellen 
Verhältnisse befindet. Nicht daß unsere Technik stillcstände oder 
unsere Produktion Neuerungen vermissen ließe, die sich an  die 
S e ite  ausländischer Erzeugnisse stellen könnten —  fremdländische 
B lä tte r  beklagen sich des öfteren über das Gegentheil —  das 
V erhältniß  der U nternehm er zu den A rbeitern aber befindet sich 
in  einer G ührung , welche die aufmerksamste Ueberwachung sei­
tens der ersteren erfordert. D ie Industrie llen  der G egenw art 
dürfen sich hiervon durch nichts ablenken lassen, auch ihnen sitzt 
das Hemd näher a ls  der Rock und erst wenn sie au s  dieser 
G ährung  ein heiles Hemd davongetragen, könnten sie überhaupt 
in  der Lage sein, an  einen schönen Rock zu denken. Selbst dann 
würde ihnen indessen der Rock zu theuer sein. E ine B erline r 
W eltausstellung würde sicherlich Vortheile im Gefolge haben. 
Jedoch fü r w en? Z um  allergrößten Theile fü r B erlin  und hier 
auch noch weniger fü r die produktiven Kreise a ls  fü r Leute, 
die an  und fü r sich m it der Ausstellung nichts zu thun  haben. 
D a s  hat doch die letzte P a rise r  W eltausstellung zur Genüge ge­
zeigt. D ie V ortheile, welche die V eranstalter der Ausstellung, 
die Industrie - und H andelsw elt, daraus ziehen würden, können 
sich die letzteren weit bequemer und weit billiger auf anderem 
Wege verschaffen. Und daß unsere Industrie llen  heutzutage mehr 
denn je die Höhe der Gestehungskosten in Betracht ziehen 
müssen, wird m an bei der S teigerung  der Löhne wie der B e­
lastung m it den Kranken-, Unfall- und demnächst Jn v a lid itä ts -  
versicherungsbeiträgen begreiflich finden. D en  heimischen M arkt 
hat unsere In d u s trie  dank ihrer Energie und der W irthschafts­
politik des Fürsten Bismarck zum allergrößten Theile erobert, 
die ausländischen K äufer aber sind heutzutage daran  gewöhnt, 
daß der Verkäufer zu ihnen kommt. W ozu also die B erline r
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Herboldsheim befand sich seit einigen T ag en  in  großer Auf­
regung. D ie A rbeiter in  fast allen größeren Fabriken hatten 
erklärt zu streiken, wenn sich die Fabrikherren nicht zu einer 
E rhöhung der Lohnsätze und V erm inderung der Arbeitszeit ver­
stehen würden. D ie Arbeitgeber hatten b islang keine B ereit­
willigkeit gezeigt, auf die Forderungen der von zugereisten sozial­
demokratischen A gitatoren verhetzten Arbeiter einzugehen.

I n  V eranlassung dieser Umstände finden w ir heute K urt 
Kästner in  der Behausung des Fabrikanten, um  darüber zu be­
rathen, wie sich den Ansprüchen der Arbeiter bestimmt gegenüber 
zu stellen sei. Hugo führte seinen Geschüftsleiter in den S a lo n , 
in  welchem die H errin  des Hauses und D r. Eichberg bereits er­
schienen waren.

„M ein  F reund  und meine F ra u  haben mich gebeten, 
Zeugen unserer U nterredung zu sein ," wandte sich Hugo erklärend 
an  Kästner.

Dieser hatte überrascht aufgeschaut und es drückte sich offen­
barer M ißm uth  in  seinen M ienen au s , seinen alten  G egner ge­
rade bei E rö rterung  dieser Angelegenheit hier zu finden. Eich­
berg schien dies n n t Behagen zu fühlen, denn er ließ ein 
leises ironisches Lächeln um  seine M undwinkel spielen.

„D ie Angelegenheit m it unseren A rbeitern ," nahm  Hugo 
das W ort, „scheint eine schlimme W endung nehmen zu w ollen; 
die B edauernsw erthen find to ta l verhetzt und vernünftigen E in ­
reden garnicht zugänglich. M eine detailirten  Auseinandersetzungen, 
daß die von ihnen gemachten Forderungen den R u in  der Fabrik 
herbeiführen würden, haben nichts gefruchtet; sie bestehen einm al 
auf ihrem Kopf. Dieses undankbare, starrköpfige V erhalten 
m einer A rbeiter hat mich schwer verletzt. D aß  ich fü r sie wie 
ein V ater gesorgt, ihnen gesunde reinliche W ohnungen gebaut.

W eltausstellung? H errn  von Bennigsen sind diese Thatsachen 
sicherlich nicht unbekannt. E r hat ja  denn auch die W eltaus­
stellungen fü r  überlebt erklärt. E r hat n u r nicht die richtigen 
Konsequenzen d araus gezogen. D a s  aber wird doch wohl überall 
einleuchten, daß, wenn der übergroße T he il unserer Industrie  
g e g e n  die V eranstaltung einer W eltausstellung in  B erlin  ist, 
er diese seine E rfahrungen au s der Entwickelung der Thatsachen 
der letzten J a h re  geschöpft hat._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

politische Tagesschau.
D ie h u n d e r t -  u n d  f ü n f z i g j ä h r i g e  G e d e n k f e i e r  

des R eg ierungsan tritts  F r i e d r i c h s  d e s  G r o ß e n  am 31. 
v. Akts. hat dank den pietätvollen V eranstaltungen des Kaisers 
einen in  jeder Hinsicht würdigen V erlauf genommen. D ie A uf­
fassung von dem Wesen und den Pflichten des S ta a te s , welche 
der große König in seinem segensreichen Herrscherwirken zu Ehren 
brachte, besteht noch heutigen T ages zu vollem Rechte, und 
P reuß en s M onarchen suchen bis auf die G egenw art eine Ehre 
darin , die ersten D iener ihres S ta a te s  zu sein.

Ueber den S c h l u ß  d e r  P a r l a m e n t e  verlautet in po­
litischen Kreisen, daß der Reichstag frühestens Ende J u n i ,  
das Abgeordnetenhaus dagegen M itte  J u n i  die T ag un g  been­
den wird.

G raf H e r b e r t  B i s m a r c k  ist am  S o n n ta g  früh wieder 
in  Friedrichsruh eingetroffen. W ie die „H am burger Nachrichten" 
bestimmt versichern, hat G raf Herbert während seiner säst vier- 
möchentlichen Reise keine journalistischen In te rv iew s gehabt.

D er R ü c k t r i t t  d e s  b a y e r i s c h e n  M i n i s t e r p r ä s i ­
d e n t e n  F r h r n .  v o n  Lut z  wird in  einigen B lä tte rn  darauf 
zurückgeführt, daß H err von Lutz am M ünchener Hofe nicht 
mehr das frühere Entgegenkommen zu finden geglaubt habe. 
Dem widerspricht der W ortlau t des Handschreibens des P rin z ­
regenten, m ittels dessen das Lutzsche Demissionsgesuch genehmigt 
wurde. Dasselbe lau te t: „M ein  lieber S taa tsm in iste r, D r.
F reiherr von Lutz! I h r  Schreiben, in  dem S ie  M ir  die B itte 
um Enthebung vorgetragen, erfüllt Mich m it tiesschmerzlichen 
Empfindungen. Z u  den höchsten Aemtern und W ürden des 
S ta a ts  in  hervorragendem M aße berufen, haben S ie  in treuester 
H ingabe an  Krone und Land I h r e  volle K raft eingesetzt und 
geopfert. Einzig und allein der Umstand, daß S ie  sich selbst 
den Anstrengungen des verantw ortungsvollen Dienstes körperlich 
nicht mehr gewachsen fühlen und von einem längeren Verblei­
ben in  der Aktivität die ernstlichsten Gefährdungen I h r e r  G e­
sundheit zu besorgen haben, vermag Mich zu bestimmen, Ih re r  
B itte  zu entsprechen. Ich  hoffe zuversichtlich, daß die Fernhal- 
tung von Aufregungen I h r  Befinden wieder bessert und daß 
S ie  in  der Rückerinnerung an  ein so verdienstreiches Leben auch 
die K raft in  sich finden, noch lange J a h re  in  der Kam mer der 
Reichsräthe, deren M itglied S ie  sind, zum allgemeinen Besten 
thätig  zu sein. M eine innigsten und herzlichsten Wünsche be­
gleiten S ie  und die Ih rig e n  fort und fort. E s  drängt Mich, 
Ih n e n  in  diesem fü r Mich schmerzlichen Augenblicke ein äußeres 
Zeichen der besonderen Werthschätzung zu geben, die Ich in so 
hohem G rade fü r S ie  hege. Demgemäß übersende Ich  Ih n e n  
meine lebensgroße Büste in  M arm or und verfüge zugleich, daß 
S ie  bei dem E in tritte  in  die Z ah l der S ta a ts rü th e  im  äußer­

ste m it billigen N ahrungsm itte ln  versehen, ihren geistigen B e­
dürfnissen in jeder Weise Rechnung getragen habe, alles 
das scheinen sie vergessen zu haben und das schmerzt mich."

„ S ie  haben da ja , m ein lieber K ästner," w arf Eichberg 
ein, „eine ganz w underbare Illu s tra tio n  zu Ih re n  kürzlich ent­
wickelten Arbeiterbeglückungsplänen. W o sind denn die T ugenden, 
die hervorragenden Seeleneigenschaften I h r e r  Schützlinge? Einem  
M anne, der sich a ls  A rbeiterfreund im  schönsten S in n e  des 
W ortes erwiesen, setzen sie kaltblütig das Messer an  den H als. 
W ie n un , m ein philanthropischer F reu n d ? "  —

„ S ie  dürfen nicht vom einzelnen auf das Allgemeine schließen," 
entgegnete Kästner. „ S ie  haben die Bedeutung meiner in s 
G roße gehenden sozialpolitischen Id e en  nicht begriffen, wenn S ie  
glauben, daß dieser Einzelfall mich in  meiner Ansicht irre machen 
könnte. D er S ozia lreform er darf sich an  die Undankbarkeit 
einiger hundert oder tausend Verblendeter nicht kehren. Doch 
w ir find h ier," fuhr er m it energischer B etonung  fort, „nicht 
zusammen, um  S treitigkeiten  auszufechten, es g ilt, rasch und 
bestimmt zu handeln. Ich  m uß," w andte er sich an  Pichler, 
„auch heute auf meinem S tandpunk t, unseren A rbeitern n u r  
einen T he il ihrer Forderungen, die lOstündige Arbeitszeit, zp ge­
w ähren, beharrren. Alle weiteren Zugeständnisse w ären vom 
Uebel. S ie  müssen das thun , w as S ie  fü r Recht erkennen. 
W er, wie S ie ,  das moralische Bewußtsein hat, seine Pflicht a ls  
Arbeitgeber erfüllt zu haben, m uß m it S tren g e , m it unnachficht- 
licher S treng e  vorgehen. Ich schlage deshalb vor, S ie  kündigen 
heute den A rbeitern Ih re n  unabänderlichen Entschluß a n ;  das 
weitere werden w ir dann  sehen. Vielleicht w äre es auch gut, 
die H aupträdelsführer, die ich herausgefunden, zur rechten Z eit 
wegen Aufhetzung festnehmen zu lassen."

„Ich  bin untröstlich," begann Pichler nach einer kurzen 
P au se , „daß gerade m ir so etwas pasfiren m ußte; wenn es in  
meinen K räften stände, die Katastrophe —  denn zu einer solchen 
w ird es kommen —  abzuwenden, ich würde kein M itte l unver­
sucht lassen. Aber wie ich auch kalkulire, ohne eine bedeutende

ordentlichen Dienste T ite l und R ang  eines königl. S ta a t s ­
m inisters behalten. S e ien  S ie  dessen versichert, daß es Mich 
imm er freuen w ird, S ie  zu sehen, und daß Ich Ih n e n  stets 
m it den huldvollsten G esinnungen zugethan bleibe. München, 
31. M ai 1890. I h r  sehr geneigter Luitpold, P rinzregent von 
B ayern ."  —  Z um  M inisterpräsidenten wurde an S telle  des 
F rh rn . von Lutz S taa tsm in is te r F rh r. von Crailsheim  und zum 
K ultusm inister D r. von M üller, der bisherige Polizeipräsident 
von M ünchen, ernannt. S taa tsm in is te r D r. v. R iebl, der lange 
J a h re  neben H errn  von Lutz gearbeitet und der im Amte ver­
bleibt, wurde in den erblichen Freiherrnstand erhoben.

W ie den „Hamb. Nachr." au s B erlin  gemeldet w ird, hat 
unter Vorsitz des P räsidenten  der Reichsbank D r. K och eine 
Besprechung der Vorstände hiesiger größerer Banken stattgefun­
den, in  welcher m an sich hauptsächlich m it der F rage der B e ­
g e b u n g  v o n  R e i c h s a n l e i h e n  beschäftigt haben soll. D ie 
„Hamb. Nachr." meinen, daß für letztere ein anderer M odus 
a ls  bisher Platz greifen müsse, wenn der M arkt in  Deutschland 
fü r die Neichsanleihen aufnahmefähig bleiben soll.

D er S t r e i t  i m  f r e i s i n n i g e n  L a g e r  scheint sich einer 
äußerst heiteren Schlußw endung zu nähern. H err D r. B a r t h  
hatte sich in  der „N a tio n "  erkühnt, H errn  E. Richter in  aller 
F orm  öffentlich wegen seiner Kampfesmethode, seines polemischem 
Geschmacks, seiner fortgesetzten „H ofm eister«" auch Parteigenossen 
gegenüber und wegen der Ketzergerichte, in  deren A bhaltung die 
„Freisinnige Z eitung" es zu einer anerkannten V irtuosität ge­
bracht hätte, den Text zu lesen. H ierauf erwiderte H err R  i ch t e r  
in einer längeren Auseinandersetzung, daß in seinem Lebens­
alter eine Besserung von ihm nicht erw artet werden könne, daß 
er somit, „sobald ihm kundgethan werde, daß die P a r te i im 
Lande oder im P a rlam e n t, w e n n  auc h  n u r  i n  i h r e r M e h r -  
h e i t ,  das Urtheil des Abgeordneten B arth  über ihn für ge­
rechtfertigt erachte, im Parteiinteresse seinen A u stritt entweder 
au s der P a r te i  oder au s dem parlam entarischen Leben über­
haupt vollziehen werde". Ob dieser Ankündigung ist ein solches 
Schlottern  der Gebeine über H errn  D r. B arth  gekommen, daß 
er den zürnenden T y ran n e n  in  einer zweiten öffentlichen Er^ 
klärung m it den süßesten Komplim enten über seine ungew öhn­
lichen T alen te  und seine große Arbeitskraft umschmeichelt und 
feierlich gelobt, sich um  die Beendigung des „bedauerlichen S tre i ts "  
und die Herbeiführung eines ehrlichen Friedens bemühen zu 
wollen, der auf der Anerkennung der E igenart der jetzt streiten­
den Theile beruh t", d. h. auf der Anerkennung des Rechts des 
H errn  Richter zu weiterer „Hofmeisterei" und weiteren Ketzer­
gerichten. D en M annesseelen ist also wieder einm al das Rück­
g ra t geschmolzen.

D ie „Köln. Z tg ."  meldet, auf d i e E i n g a b e  d e s  r h e i n i s c h -  
w e s t f ä l i s c h e n  B e r g l e u t e v e r b a n d e s  (B u n te  und G en.) 
an  das M inisterium , die S taatsbehörden  möchten die W iederan- 
nahm e der nach dem Ausstande entlassenen Bergleute erwirken, 
habe der R egierungspräsident W inzer im Auftrage des O ber­
präsidenten geantw ortet: D ie S taa tsreg ie ru n g  könne bei der
überhandnehmenden M ißachtung der vertragsm äßigen Verpflich­
tungen der Arbeiter diesen keinen Vorschub leisten, müsse daher 
die erbetene V erm ittlung zu Gunsten Vertragsbrüchiger Arbeiter 
ablehnen.

Schm älerung meines U nternehm ungsgew inns, der m ir doch 
bleiben m uß, kann ich die Forderungen meiner A rbeiter nicht er­
fü llen; ich bin ra th lo s ."

„W ie ich gesagt habe, H err P ichler," nahm  der Geschäfts­
führer wieder das W ort, „keine weiteren Konzessionen. Unver­
schämtheiten müssen energisch zurückgewiesen w erden; wenn S ie  
festbleiben, wird die V ernunft bei den B edauernsw erthen wieder 
O berhand erlangen, denn sich und ihre Fainilie  auf Wochen 
h inaus der Arbeitslosigkeit aussetzen, das werden sie doch nicht 
riskiren, darum  jetzt keine Schwäche. Vielleicht würde es der 
ferneren Entwickelung der Angelegenheit förderlich sein, wenn S ie  
persönlich zu den A rbeitern sprächen, sie auf das Unsinnige ihres 
V erlangens aufmerksam machten."

„Ich  bin dam it einverstanden," erwiderte der Fabrikant, 
„versuchen w ir es nochmals m it einer persönlichen I n t e r ­
vention."

„E rlaubst D u  wohl, daß ich Dich begleite?" fragte Agathe.
„Um mitzuhelfen am  edlen Werke der V ersöhnung," w arf 

D r. Eichberg dazwischen; „w ahrhaftig  eine prächtige Id e e , V enus 
bei P lu to ."

„Lassen S ie  doch I h r e  abgeschmackten R edensarten, lieber 
D oktor; versuchen S ie  lieber sich nützlich zu machen, in ­
dem S ie  u ns m it vernünftigen Rathschlägen an  die H and 
gehen."

„ G u t,"  entgegnete Eichberg, „m it I h r e s  gütigen G em ahls 
E rlaubniß  werde rch a ls  V ierter im  B unde die F a h rt nach der 
Fabrik mitmachen. D ie Gelegenheit, vielleicht einen K ursus 
in  der praktischen Sozialpolitik  zu absolviren, istszu verführerisch, 
um  sie ungenutzt vorübergehen zu lassen."

Pichler und sein Geschäftsführer schienen zwar nicht sehr 
erbaut über die in  Aussicht gestellte B eg leitung: der F abrikan t 
w ar indessen ein viel zu liebensw ürdiger E hem ann, um  seiner 
G em ahlin einen Wunsch abzuschlagen; er verbeugte sich deshalb 
zustimmend.

W ährend des eben geschilderten V organges ging es au f



Die „N a tiona l-Z tg ." erfährt, daß der nächste s o z i a l -  
d e m o k r a t i s c h e  P a r t e i k o n g r e ß  unm itte lbar nach Ablauf 
des Sozialistengesetzes zusammentreten werde, nicht in  B e rlin , 
sondern in  einer S tad t Mitteldeutschlands.

Ueber den W e r t h  a f r i k a n i s c h e n  K o l o n i a l b e s i t z e s  
ertheilte der englische Kommodore Cameron, einer der besten 
Kenner afrikanischer Zustände, dieser Tage vor einem distinguirten 
Zuhörerkreise im  britischen Kürzstlerverein beachtenswerthe A u f­
schlüsse. Redner erblickt in  dem Aufhören des Sklavenhandels 
und Elfenbeinhandels nu r eine Frage der Zeit, spricht sich auch 
gegen den Verkauf von Spirituosen und Waffen an die Neger 
aus. Im  übrigen stellt er die Fruchtbarkeit des Bodens inner­
halb der gesammten Tropenzone als eine schier unbegrenzte hin. 
I n  erster Lin ie komme P a lm ö l in  Betracht, dann Baumwolle, 
Gewürznelken, Muskatnüsse, Zuckerrohr, Kaffee, Tabak, Hanf, 
Bienenwachs, Häute. Alle diese A rtike l seien in  unbegrenzter 
Fülle zu produziren. Es e x i s t i r e  u n t e r  d e n  T r o p e n  i n  
A f r i k a  k a u m  e i n  Fleckchen E r d e ,  we l c hes  d e m  
P f l a n z e r  u n d  K a u f m a n n  n i c h t  r e i c h e n  G e w i n n  
b r i n g e n  w ü r d e .  Dabei sei der unerschöpfliche Mineralreich­
thum des Landes noch nicht einmal in  Anschlag gebracht, der 
aber nur im  Wege kapitalistischer Vereinigungen zu heben sei. 
Das größte H inderniß fü r eine rasch blühende Entfa ltung a fr i­
kanischer Kolonien sei der Mangel an fahrbaren Straßen.

Der „T im e s " w ird aus S a n s i b a r  gemeldet, daß D r. 
P e t e r s  auf seinem Durchmärsche durch Uganda dem vertriebe­
nen König M wanga gegen seinen Gegner Karema und dessen 
Araber zum Siege verholfen und ihn wieder zum unbeschränkten 
Herrscher Ugandas gemacht, w ofür Peters bedeutende Zugeständ­
nisse und Monopole fü r Deutschland erhielt.

I m  b ö h m i s c h e n  L a n d t a g e  beantwortete der S ta tt­
halter die jungczechische In te rpe lla tion  wegen des angeblich un­
gesetzlichen Vorgehens des M ilitä rs  bei der Unterdrückung der 
A r b e i t e r u n r u h e n  i n  N ü r s c h a u ,  indem er feststellte, daß 
die Arbeiter bei dem Marthaschachte eine drohende Haltung an­
genommen hätten. V o r der Anwendung der Waffengewalt seien 
wiederholte Aufforderungen zum Auseinandergehen erfolgt. D a r­
auf seien aus der Arbeitermenge Rufe laut geworden, die S o l­
daten dürften nicht schießen, und sei das M il i tä r  m it Knütteln 
bedroht und die Abmahnungen des kommandirenden Offiziers 
m it Hohnrufen beantwortet worden. A u f ein gegebenes Zeichen 
seien die Arbeiter auf das M il i tä r  losgestürzt. Unter den Ge- 
tödteten und Verwundeten hätten sich fremde Elemente befunden; 
einer der Schwerverwundeten habe gestanden, daß P lünderun­
gen beabsichtigt waren. D er Kommandant sei durchaus pflicht­
gemäß vorgegangen. Der S ta ttha lte r schließt m it den W orten, 
daß die immer heftigere Form  annehmende Arbeiterbewegung 
die Staatsorgane zwinge, m it aller gesetzlichen Strenge fü r die 
Ordnung und den Schutz der ruhigen Bürger und des Eigen­
thums einzutreten.

I n  der i t a l i e n i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  ver­
theidigte am Sonnabend der Ministerpräsident C r i s p i  seine 
P o litik  und erklärte, an seinem Program m habe er nach wie 
vor nichts geändert, er übernehme die volle Verantwortlichkeit 
fü r die Regierung. E r sei immer überzeugt gewesen, daß die 
Grundlagen der modernen Monarchien volksthümliche Einrich­
tungen sein müßten. E r sei glücklich darüber, daß seine alten 
Freunde m it einigen Ausnahmen ebenfalls diese Ueberzeugung 
hätten. Denjenigen, welche ihn des Widerspruches beschuldigten, 
antworte er, daß er allerdings innerhalb dreier Jahre einiges 
gelernt habe, während andere stets da stehen blieben, wo sie 
gewesen. Selbstverständlich dürften alle Parteien ihren Ideen 
Ausdruck geben, aber sie dürften dieselben doch nicht anderen 
aufdrängen, und noch vie l weniger dürfe der S taa t außerhalb 
des Parlaments die Propaganda von Ideen dulden und be­
günstigen, welche er fü r schädlich und gefährlich erachte. D ie 
Beschuldigung der Ausübung diktatorischer Gewalt weise er zurück; 
er habe stets die Ueberzeugung gehabt, daß im  Interesse des 
Staates eine starke Regierung nothwendig sei, ebenso wie ein 
starkes Parlament. C risp i erklärte sodann, daß er sich m ildem  
s o z i a l e n  P r o b l e m  befasse und allen seinen E ifer anwenden 
werde, um dessen Lösung herbeizuführen, um die Grundlagen 
der Regierung immer solider zu gestalten. —  I ta lie n  müsse 
von dem äthiopischen Hochlande aus seinen E influß ausdehnen 
und seinen Handel entwickeln. —  D ie finanziellen Fragen be­
fänden sich Dank der neuen seitens der Regierung vorge­
schlagenen Maßregeln auf dem Wege glücklicher Lösung. — Die

der Pichlerschen Maschinenfabrik, die eine kleine halbe Stunde 
von der V illa  des Fabrikanten entfernt lag, recht lebhaft zu. 
V o r dem umfangreichen Fabrikgebäude hatte Pichler Baum ­
pflanzungen und Rasenplätze anlegen lassen, damit seine Arbeiter 
während der Frühstücks- und Vesperzeit der W ohlthat einer E r­
holung in  frischer L u ft theilhaftig würden. A uf diesen Plätzen 
halten sich —  es war Vesperzeit —  einzelne Gruppen von A r­
beitern gebildet, die in  lebhaften Auseinandersetzungen begriffen 
waren. D ie Korrespondenz zwischen den einzelnen Gruppen be­
sorgte ein lau t redender und heftig grstikulirender Mensch von 
vielleicht 40 Jahren.

S e in  Gesicht verrieth unverkennbare Intelligenz, auf der 
S t irn  aber zeigten sich jene verhängnißvollen breiten Querfalten, 
wie man sie häufig bei stark verlebten Personen antrifft. Das 
Verlebtsein des Schottenkarl, so hieß der Sprecher, bestand nun 
in  allerdings nichts anderem, als in  etlichen tausend zu viel 
getrunkenen Wachtmeistern (Bezeichnung fü r L ite r Schnaps.) I m  
übrigen war Schottenkarl eine maßgebende Persönlichkeit unter 
den A rbeitern; er verstand zu reden, wie einer, und war 
seit den 15 Jahren, in  welchen er auf der Fabrik beschäftigt 
war, die Seele aller Bewegungen. E r war ein eifriger Leser des 
„V o rw ä rts " , des Hauptorgans der Sozialdemokraten, und lieferte 
fü r diesen geistreiche, recht schwungvoll geschriebene Korrespondenzen. 
Pichler wußte um die Thätigkeit des Schottenkarl und wenn es 
ihn auch schmerzlich berühren mochte, daß trotz aller Bemühungen, 
die materielle Lage seiner Arbeiter nach Kräften zu verbessern, 
es gerade einer seiner Arbeiter sein mußte, der in  dem sozialde­
mokratischen Hauptorgan das Thema von der Blutsaugerei der 
Fabrikanten m it agitatorischem Geschick behandelte, so ließ er 
ihn doch gewähren, denn Schottenkarl war ein geschickter und 
im  großen ganzen auch fleißiger Arbeiter. Z w ar hatte schon 
der vorige Geschäftsführer den Fabrikanten auf die Gefährlich­
keit dieses Menschen aufmerksam gemacht, und auch Kästner hatte 
in  überzeugenden W orten Pichler zu bestimmen versucht, den 
Schottenkarl aus der Fabrik zu entfernen unter der M o tiv irung ,

Beziehungen Ita lie n s  zu allen Staaten Europas seien niemals 
so herzliche, wie jetzt, sowohl zu Petersburg als zu P a ris  ge­
wesen. —  E r habe seine Pflicht gethan und erwarte nunmehr 
das Votum  der Kammer; niemals werde er, um sich Stim m en 
zu erwerben, seine Vergangenheit verleugnen. H ierauf fand eine 
namentliche Abstimmung über das von Baccelli beantragte V er­
trauensvotum fü r C risp i statt. Dasselbe wurde m it 329 gegen 
61 S tim m en angenommen.

Aus der dem r u s s i s c h e n  R e i c h s r a t h  zugegangenen, 
inzwischen aber zurückgezogenen G e s e t z v o r l a g e  betr. die B e ­
s c h r ä n k u n g  der  Rec h t e  d e r  J u d e n ,  die unter unm itte l­
barster Leitung des Ministergehilfen Plewe ausgearbeitet worden, 
ist hervorzuheben, daß die Freizügigkeit der jüdischen Hand­
werker aufgehoben, den Juden in  denjenigen Gouvernements, 
wo ihnen im  allgemeinen der Aufenthalt untersagt ist, der E r­
werb von Im m ob ilien , überall der Handel m it besteuerten 
Artikeln, S p ir itu s , Tabak rc. verboten werden sollte. I n  den 
drei Hauptstädten Petersburg, Moskau und Kiew sollten die 
Juden nu r in  besonderen Straßen wohnen dürfen. I h r  Ueber- 
t r i t t  zum Christenthum sollte ihnen auf keinen Fa ll die christ­
lichen Staatsbürgern zustehenden Rechte geben ; erst ihre Kinder 
sollten die Gleichberechtigung erlangen.

D ie in  P a ris  eingetroffene Briespost aus Tongking be­
zeichnet die L a g e  in T o n g k i n g a l s  unglücklich. I n  mehreren 
Provinzen greifen Hungersnoth und Räuberunwesen um sich; 
überall werden Handelsschiffe von P ira ten angehalten, ausge­
raubt oder wenigstens zu Abgaben gezwungen. I n  einer P ro ­
vinz herrscht neben der Hungersnoth auch Cholera. M an zählt 
etwa 68 Todesfälle täglich. D ie P ira ten kommen bis in  die 
großen S tädte; es werden zahlreiche Ueberfälle und Mordthaten 
gemeldet; sämmtliche disponiblen Truppen sind ausgerückt.

Nach einer Meldung des „Reuterschen Bureaus" aus 
L i s s a b o n  kam es am S e e g e s t a d e  b e i P o v o a  d o V a r z i m  
zwischen F i s c h e r n  u n d  Z o l l b e a m t e n ,  welche die ersteren 
an der Ladung von Kontrebande zu hindern suchten, zu einem 
K a m p f e ,  in  dem ein Zollbeamter und sechs Fischer getödtet 
wurden und mehrere Verwundungen stattfanden. Berittene und 
unberittene Zollbeamte sind inzwischen als Verstärkung dort ein­
getroffen^____________________________________________________

Deutsches Deich.
B e r lin , 3. J u n i 1890.

—  D ie  kaiserlichen Majestäten unternahmen am gestrigen 
Nachmittage m it ihren hohen Verwandten eine Spazierfahrt. 
Am  Abend sahen die kaiserlichen Majestäten Ih re  königlichen 
Hoheiten den Prinzen und die Prinzessin Heinrich, die Erb- 
großherzogin von Oldenburg, die Erbprinzessin von Sachsen- 
Meiningen und die F rau Herzogin Friedrich Ferdinand von 
Schleswig-Holstein-Glücksburg nebst ihrem Gefolge als Gäste bei 
sich zur Abendtafel. Am heutigen Vorm ittage arbeitete Se. 
Majestät der Kaiser m it dem Chef des Civilkabinets Wirklichem 
Geh. Rath D r. v. Lucanus, empfing den Generalmajor v. Tapsen, 
welcher die Ehre hatte, ein kriegsgeschichtliches Werk, betreffend 
Friedrich den Großen, zu überreichen, und ertheilte dem Ge­
heimen Kommerzienrath Schlutow eine Audienz. Am  Nach­
mittage hatte der kaiserliche Gesandte in  Kopenhagen Frhr. von 
dem Brinken die Ehre, von S r. Majestät dem Kaiser empfangen 
und m it einer Einladung zur M ittagsta fe l beehrt zu werden. 
D ie Besserung in  dem Befinden S r. Majestät des Kaisers schreitet 
in  der erfreulichsten Weise fort. Am heutigen Nachmittage beab­
sichtigte der Monarch, bei günstigem W eiter einen S pazierritt 
zu unternehmen.

—  D ie Kaiserin wohnte morgens 8 ^  Uhr der Grundstein­
legung der Kirche der Elisabethgemeinde im Humboldthain bei 
und wurde von dem Probst Brttckner, dem Präsidenten von 
Levetzow, Oberbürgermeister v. Forckenbeck und dem S tadtver­
ordnetenvorsteher Stryck empfangen. Nach dem Gesänge und 
der Verlesung der Urkunde vollzog die Kaiserin drei Hammer­
schläge, und nach ih r der M in ister Goßler, sowie die Spitzen 
der kirchlichen und städtischen Behörden. D ie Kaiserin wurde 
überall enthusiastisch begrüßt.

—  Se. Majestät der Kaiser hat die zur Z e it hier weilen­
den Bevollmächtigten zum Bundesrathe zu morgen (Dienstag) 
Nachmittag m it einer Einladung zur Tafe l nach dem Neuen 
P a la is  beehrt.

W ie nun feststeht, werden Ih re  Majestäten der Kaiser und 
die Kaiserin am 5. d. M ts. von Potsdam aus zur Parade des

daß ein dem Schnapse und den sozialistischen Bestrebungen er­
gebener Arbeiter m it gewaltthätigem Charakter unter allen Um­
ständen fü r die Fabrik eine Gefahr sei. Pichler aber konnte 
sich zur Entlassung des Schottenkarl nicht entschließen, er 
meinte, die große Fam ilie  seines Arbeiters verdiene Rück­
sicht.

S e it der Streikbewegung war Schottenkarl in  fieberhafter 
Thätigkeit; er war es, der höherer Weisung gemäß die Forde­
rung der lOstündigen Arbeitszeit und 25 prozentigen Lohnerhöhung 
seiner M itarbeitern mundgerecht machte und die große Mehrzahl 
fü r dieselben auch gewann. S o llte  der Fabrikant hierauf nicht 
eingehen, so sollte als u ltim a  ra tio  —  er gebrauchte diese Phrase 
m it Vorliebe —  die Arbeitseinstellung in  Szene gesetzt werden. 
F ü r den letzteren Gedanken machte er heute in  der Vesperstunde 
recht lebhaft Propaganda, denn es w ar ihm schon bekannt ge­
worden, daß Pichler auf die volle Forderung in  keinem Falle 
eingehe. Schottenkarl war gerade im  besten Zuge; er hatte 
seiner Beredsamkeit und seiner Courage durch einige Gläser 
Klaren auf die Beine geholfen, als die Equipage Pichlers, m it 
ihm, seiner F rau. Kästner und D r. Eichberg als Insassen, im  
Hofe des Fabrikgebäudes einfuhr.

„D a  känien w ir  gerade recht," sagte der Doktor, „d ie Herren 
sind alle versammelt; legen S ie  los, Herr Kästner, Ih re r  Bered­
samkeit w ird  es gewiß gelingen, die Leute von ver Unfinnigkeit 
ihrer Forderung zu überzeugen."

„ Ic h  möchte S ie  bitten, Herr D oktor," wendete sich Agathe 
leise an den Sprechenden, „doch einen weniger süffifsanten 
Ton  gegen Kästner anzuschlagen, das w irkt auf die Dauer ver­
letzend."

„Z u  viel Sorge um Ih re n  Schützling, gnädige Frau, doch 
wie S ie  wünschen."

Unterdessen war Kästner an die Arbeiter herangetreten, die 
sich in  einen großen Haufen, Schottenkarl an der Spitze, zu- 
sammengethan, und ließ sich folgendermaßen vernehmen: „ Ic h  
habe Ihnen  im  Auftrage des Herrn Pichler mitzutheilen, daß

KürasfierregimentS Königin (pommersches) Nr. 2 nach Pasewalk 
begeben, von wo sie am selben Tage wieder nach Potsdam 
zurückzukehren gedenken.

—  Der König von Sachsen w ird , wie aus Dresden ge­
meldet w ird, zu den Tauffeierlichkeiten an, 4. J u n i sich nach 
B e rlin  begeben und, soweit bis jetzt bekannt ist, Voraussicht 
lich am Morgen dieses Tages kurz vor ^ 6  Uhr hier eintreffen, 
im  königlichen Schlosse absteigen und sich alsbald darauf nach 
Potsdam begeben.

—  Neueren Bestimmungen zufolge w ird  der Kronprinz 
von Ita lie n  von Petersburg erst am nächsten Sonnabend und 
zwar direkt nach B e rlin  abreisen, und sich nicht, wie zuerst 
beabsichtigt war, bereits am Donnerstag über Warschau nach 
B e rlin  begeben.

—  Der „R h . K ou rie r" bestätigt, daß der P rinz  Heinrich von 
Hanau, ein Sohn des Kurfürsten von Hessen, zur katholischen 
Kirche übergetreten sei. Der P rinz soll sich geäußert haben, 
daß er die erste Anregung zu seiner Konversion von der Königin 
von Spanien erhalten habe.

—  Gestern starb der Geheime Finanzrath Liba, M itg lied  
der Hauptverwaltung der Staatsschulden.

—  D ie heutige Versammlung der Vertreter deutscher J n - 
nungs- und Handwerkerverbände wurde von dem Vorsitzenden 
Faster m it einem enthusiastisch aufgenommenem Hoch auf den 
Kaiser eröffnet. D er Geheime Oberregierungsrath S ie ffe rt über­
mittelte den Ausdruck der sympathischen Gesinnung gegenüber 
dem Handwerk und die Wünsche auf guten Erfo lg der Verhand­
lungen seitens seines am Erscheinen verhinderten Chefs, des 
Handelsministers v. Berlepsch. Der Syndikus Eberty sprach 
dieselben Wünsche namens des Magistrats und der städtischem 
Gemeindedeputation aus ; zahlreiche Telegramme liefen ein. 
Der Kongreß der deutschen Jnnungs-Handwerkerverbände nahm 
einstimmig die Forderung des B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s e s ,  
ferner Petitionen an den Reichstag betreffend Ablehnung des 
Paragraphen 72 der Gewerbegerichtsvorlage (bezüglich die Kom­
petenz der Jnnungsschiedsgerichte), sowie Abänderung der Kranken- 
verficherungsgesetzes behufs Erleichterung der B ildung von Jnnungs- 
gesellen-Krankenkassen und Verbandskrankenkassen fü r Meister, 
Gesellen und Lehrlinge, ferner die E i n f ü h r u n g  d e r  o b l i ­
g a t o r i s c h e n  A r b e i t s b ü c h e r  und eine Resolution wegen 
offizieller Feststellung aller gesetzwidrigen Vorkommnisse bei 
Streiks behufs Gewinnung des fü r die selbstständigen Hand­
werker unentbehrlichen M ateria ls  an. E in  Telegramm des 
Handelsministers theilte m it, daß der Kaiser morgen eine Depu­
tation bestehend aus 4 B erline r und 4 auswärtigen M it ­
gliedern der Jnnungsverbände um 1 2 ^  Uhr m ittags im  
neuen P a la is  empfangen werde zwecks Entgegennahme der Jmme- 
diateingabe.

Dresden, 2. Ju n i. Der König tr if f t  in  der Nacht zum 
Donnerstag von B e rlin  aus wieder hier ein, um dem Fron­
leichnamsfest in  der katholischen Hochkirche an demselben Tage 
beizuwohnen. D ie Königin w ird bis zum Sonnabend in  S i-  
byllenort verbleiben.

S trastburg, 2. Ju n i. D ie vierte Wanderausstellung der 
deutschen landwirthschaftlichen Gesellschaft w ird am 5. J u n i 
durch den S ta ttha lte r Fürsten Hohenlohe eröffnet. D er Groß- 
herzog von Baden tr if f t  am Abend des Eröffnungstages ein.

Ausland.
Wien, 2. Juni. Die Gemahlin des Schahs von Persien 

ist nach Teheran zurückgereist.
B ern , 2. Ju n i. Der Nationalrath hat Suter-Sanct Gallen 

(liberal-konservativ) zum Präsidenten, M ü lle r-B ern  (radikal) zum 
Vizepräsidententen gewählt. D er Ständerath wählte M uheim  U ri 
(U ltram ontan) zum Präsidenten und Habrstich-Aargau (gemäßigt 
freisinnig) zum Vizepräsidenten.

Petersburg, 1 . J u n i. Heute fand im  W interpala is zu 
Ehren des Prinzen von Neapel ein Galadiner statt, an welchem 
der Kaiser, sowie die übrige kaiserliche Fam ilie , die König in von 
Griechenland, die M itg lieder der italienischen Botschaft und der 
griechischen Gesandtschaft, sowie zahlreiche Großwürdenträger, 
insgesammt mehr als 300 Personen theilnahmen. D er P rinz 
saß zur Rechten der Kaiserin, der Kaiser, welcher das Band des 
S t. Annuniciatenordens tm g, hatte die Königin von Griechen- 
land zur Rechten. Der P rinz trug den Großkordon des S t. 
Andreasordens, dessen Jnsignien ihm vor dem D iner verliehen 
waren. Der Kaiser brachte einen Toast auf den Prinzen und

er sich außer Stande sieht, Ih re  Forderungen, die das Maß 
der B illigke it übersteigen, anzuerkennen. Trotzdem Herr Pichler 
in  der Gewährung von Vortheilen aller A r t bereits mehr gethan, 
wie die meisten seiner Kollegen, w ill er die verlangte kürzere 
Arbeitszeit gewähren, um Ihnen  zu beweisen, daß er ein Herz 
fü r vernünftige Ansprüche seiner Arbeiter hat: von einer Lohn­
erhöhung kann aber unbedingt keine Rede sein; die Produktions­
bedingungen sind allerdings augenblicklich günstig zu nennen, aber 
Ih re  Forderungen erfüllen, hieße das Geschäft ru in iren . H err 
Pichler war Ihnen  allezeit ein guter und humaner Arbeitgeber, 
er hat auch in  den schlechten Zeiten fü r S ie  gesorgt und w ird  
es auch in  Zukunft thun ; lassen S ie  darum ab von un­
gerechtfertigten und unerfüllbaren Ansprüchen und weisen S ie  
die S tim m e unvernünftiger und frivo le r Leute zurück."

Es entstand eine kleine Pause.

D ann tra t Schottenkarl gerötheten Antlitzes hervor und 
entgegnete: „D e r letzte Passus in  Ih re r  Rede soll wohl eine 
Anspielung auf mich sein; doch ich verzeihe es Ihnen , denn ich 
bin kein Renegat, der die gerechte Sache der Arbeiter verrathen 
hat. . . Wenn H err Pichler unsere gerechten Forderungen nicht 
erfüllen kann, dann machen w ir  von dem M itte l, das uns das 
eherne Lohngesetz aufzwingt, Gebrauch, w ir  streiken. D ie  Phrase 
von der Unmöglichkeit, gerechte Arbeiterforderungen zu erfüllen, 
hat von jeher in  der Ausrede der Bourgeoisie und des Kapita- 
listenthums eine große Rolle gespielt; doch die Geduld der A r ­
beiter ist erschöpft; die Industrie  blüht, das Gold fließt den 
Fabrikanten in  Masse zu, jetzt ist es Z e it fü r die Arbeiter, 
etwas zu erreichen, um ein menschenwürdiges Dasein führen zu 
können. Das K ap ita l kennt kein Erbarm en; man muß ihm 
alles m it Gewalt abzwingen, fre iw illig  giebt es nichts heraus; 
w ir  haben ein Recht darauf, wie Menschen zu leben und daß die 
Herren Fabrikanten nicht in  Equipage fahren und ihre Weiber 
und ihre Maitreffen nicht in  Sam m t und Seide hüllen können."

(Fortsetzung folgt.)



die königliche Fam ilie aus, worauf die Musik die italienische 
Nationalhymne intonirte. Hierauf toastete der Prinz auf den 
Kaiser und die Kaiserin, worauf die russische Hymne gespielt 
wurde. Nach dem Diner hielt der Kaiser Cercle und unterhielt 
sich mit dem italienischen Botschafter Baron Marochetti aufs 
huldvollste.

P etersbu rg , 2. Juni. Wie der russischen „ S t. Petersburger 
Ztg." von gut unterrichteter Seite  gemeldet wird, sei die Frage 
wegen der Vereinigung des finnländischen Postamtes mit dem 
russischen endgiltig entschieden; das finnländische werde dem 
russischen unterstellt und von den Beamten die Kenntniß der 
russischen Sprache verlangt werden. —  D ie beabsichtigte Reise 
des Finanzministers nach den asiatischen Provinzen soll, dem 
„Grashdanin" zufolge, 45  Tage dauern und im August und 
September stattfinden.

ZfrovinzLal-KüHriGren.
C u lm , 1. J u n i .  (Ein hockst hartnäckiger Selbstmordkandidat) ist 

ein Käthner in  N. A ls ihm seine F ra u  Borw ürfe machte, daß er eine 
Kuh zu billig verkauft habe, beschloß er, seinem Dasein ein Ende zu 
machen. Z u r A usführung seines Borhabens wählte er den Strick, doch 
w ar derselbe zu sckwack und riß. Dieses hielt ihn jedoch nickt ab, einen 
zweiten Versuch mit einem stärkeren Strick zu macken; dock diesmal 
wurde er noch im letzten Augenblick losgescknitten. N un versuchte er 
noch ein M ittel, er durckscknitt sich beim Rasiren den H als. Glücklicher 
Weise sind keine edlen Theile verletzt, doch w urde er in das hiesige 
Krankenhaus gebracht. (Ges.)

l*) C u lm , 2. J u n i .  (Erschossen. Sommerfest). Erschossen hat sich 
heute 'V orm ittag auf dem Militärschießstande ein Jä g e r  der 2. Kom­
pagnie des hiesigen Jägerbataillons. Die Ursache zu diesem Schritte ist 
unbekannt. — Die Liedertafel feiert kommenden S o n n tag  ihr Sommerfest, 
wozu die Vereine Sckwetz und Culmsee eingeladen sind.

F la to w , 31. M ai. (Todesfall. Kaiser W ilhelm-Standbild). Heute 
früh durchlief unsere S ta d t eine Trauerkunde, die allgemeine Theilnahme 
erregt hat. Der höchste Beamte in unserer prinzlicken Herrschaft, der 
Forstmeister Borck-Kujan, ist im Alter von 58 J a h re n  nach längerem 
Krankenlager verstorben. S e it 2 Ja h re n  ist dies der dritte Beamte, 
welcher mit der offiziellen V ertretung des hohen G utsherrn , des Prinzen 
Friedrich Leopold betraut w a r; alle drei sind nach kurzer V erw altung 
dieses hohen Amtes verstorben. Der Präsident der G eneralverw altung 
oben genannter Herrschaft, G raf Kanitz, ist bereits eingetroffen. — Am 
15. J u n i  cr. wird hierorts das bei Gladenbeck in B erlin  gegossene, von 
Bildhauer Engel-Konitz modellirte S tandbild  Kaiser W ilhelms I. enthüllt 
werden. Die Idee zur Herstellung dieses Denkmals ist vor noch nickt 
einem Ja h re  von unserem M itbürger, dem G eneralagenten Kamke ange­
regt worden, und ohne jede fremde Hilfe ist es ihm gelungen, den 
größten Theil der hierfür erforderlichen Sum m e herbeizuschaffen. E in  
Komitee hat sich jetzt gebildet, um die Einweihungsfeierlichkeiten vorzu­
bereiten. (D. Z.)

M a rie n b u rg , 2. J u n i .  (Haushaltungsschule für Mädchen). Die 
Errichtung einer Haushaltungsschule für Mädchen ist hier in Aussicht 
genommen.

N eustad t, 31. M ai. (Die V erhandlungen des westpreußischen 
Provinzialvereins für innere Mission) wurden fortgesetzt. Zunächst 
wurden zur G ründung einer Trinkerheilanstalt in der Nähe der S ta d t 
Neustadt 1000 Mk. (8000 Mk. sind zu diesem Zweck bereits zusammen­
gebracht), für die Herberge zur Heimat 500 Mk., für die Diakonie 150 
M ark bewilligt. E in  A ntrag auf G ew ährung einer Beihilfe zur E r ­
richtung eines Waisenhauses in Neureich wurde bis zum nächsten Ja h re  
zurückgelegt. An das Referat des P fa rre rs  Zürn-Belschwitz „Welche 
Aufgaben erwachsen den Freunden der inneren Mission aus den gegen­
w ärtigen widerchristlichen sozialen Zeitström ungen?" schloß sich eine 
lebhafte Debatte, insbesondere über die Ziele und Bestrebungen der 
Sozialdemokratie. Behufs G ründung einer westpreußischen Arbeiterkolonie 
beschloß die Versammlung nach einem Referat des D r. Dembowski, mit 
dem Provinzialausschuß in V erbindung zu treten und die weitere E in ­
richtung von N atural-V erpflegungsstationen in der Provinz dringend zu 
empfehlen. Nach einem V ortrage des P fa rre rs  D r. Rindfleisch-Trutenau 
erachtete schließlich die Versammlung die Errichtung einer Trinkerheilanstalt 
für geboten. Der Referent sprach die Ansicht aus, daß solche n u r in 
V erbindung mit einer Arbeiterkolonie ins Leben gerufen werden könne.

K önigsberg , 1. J u n i .  (Bei dem Festmahle zu Ehren des D r. 
Bamberger), welcher sein 25jähriges A m tsjubilüum  feierte, w ies O ber­
bürgermeister Selke in  einer Tafelrede darauf hin, daß der Antisemitis­
m us hier in den Ostmarken niem als eine S tä tte  finden werde. Nickt 
n u r  die S ta d t Königsberg, sondern beide östlichen Provinzen des König­
reichs hätten von ihrem großen Philosophen K ant gelernt und in der 
B eurtheilung anderer es sich zu eigen gemacht, daß m an den W erth des 
M itbürgers nickt nach seinem religiösen Bekenntnisse schätzen dürfe, 
sondern nach der E rfüllung seiner Bürgerpflichten. (Die alte Legende 
von der r e l i g i ö s e n  Bekämpfung der Sem iten. Red).

K önigsberg , 2. J u n i .  (Kaiserzusammenkunft. Streik). Eine Z u ­
sammenkunft Kaiser W ilhelms mit dem Z aren in Königsberg hat nach 
der „Königsb. H art. Z tg." der Kaiser gelegentlich seines Besuches in 
Königsberg in  Aussicht gestellt. F rüher hätten die Räumlichkeiten des 
Schlosses eine solche Begegnung nickt gestattet, jetzt seien dieselben aber 
so vorzüglich eingerichtet, daß von dieser Seite dem P lane nichts ent­
gegenstehe. Der Kaiser von R ußland werde sich gewiß gerne dazu bereit 
finden, um so mehr, als er selbst bei seiner Anwesenheit in B erlin  von 
einer E ntrevue in Königsberg gesprochen habe. Der Kaiser habe schließ­
lich nach kurzem Nachsinnen noch hinzugefügt, daß der P la n  wohl schon 
im Ja h re  1892, und zwar im Herbst, zur A usführung kommen könnte. 
— U nter den Böttchergesellen ist seit heute m orgens infolge Nichtbewilli- 
gung der verlangten Lohnerhöhung der Streik ausgebrochen.

-j- Neidenburg, 1. J u n i .  (Racheakt. Verhaftung). E in  roher Akt 
der Rache ist vor einiger Zeit an dem Schäfer S panel au s Dietrichsdorf 
verübt worden. Dem armen M anne ist während einer Nacht seine ein­
zige Kuh, gewiß sein ganzes Vermögen, im S ta ll erstochen worden. Als 
die Ehefrau des S p an el früh in den S ta ll tra t, um die Kuh auf die 
Weide zu treiben, fand sie dieselbe todt in einer Blutlacke liegend vor. 
Die Thäler sind leider bisher nickt ermittelt worden. — Aus A ntrag der 
S taatsanw altschaft in S tra sb u rg  in Westpr. ist vorgestern der Kommis 
der H andlung Kolodziejski Erben hier, Brzezinski, verhaftet worden. 
Brzezinsti steht im Verdachte, gemäß Verabredung von seinem B ruder, 
welcher Postbeamter in S tra sb u rg  w ar, größere Sum m en bis zum Be­
trage von über 400 Mk., welche letzterer unterschlagen hat, empfangen 
zu haben. Brzezinski räum t zwar ein, dieses Geld erhalten zu haben, 
dasselbe soll jedoch eine Sckuld sein, welche ihm an seinen in Amerika 
lebenden B ruder zugestanden habe.

S o ld a u , 30. M ai. (Brand). Vor dem hiesigen Amtsgerichte wurde 
gestern das Grundstück des Besitzers Wachno aus G r. Trauersee zw angs­
weise versteigert. I n  derselben S tunde  entstand bei dem genannten 
Besitzer Feuer, das sehr schnell um sich griff, und binnen wenigen 
S tu n d en  w aren zwanzig Gebäude, darunter vier Wohnhäuser, nieder­
gebrannt.

B rom berg , 2. J u n i .  (Besitzwechsel. Unangenehme Ueberraschung). 
D as gegen 600 M orgen große R itte rgu t Groß-Krossen im Bromberger 
Kreise ist durch freihändigen Verkauf aus dem Besitz des Oberst v. Schon 
in  den Besitz des Rittergutsbesitzers Zweiger aus Lorenz, Kreis Berent, 
übergegangen. — E in  arm es Dienstmädchen wurde M utter eines Kind­
leins und gab es in Pflege bei einer Arbeiterfrau. Als der verabredete 
M onatsbetrag  für den S äug ling  infolge der materiellen Erschöpfung der 
Verpflichteten ein und das andere M al ausgeblieben w ar, trug  die 
Ammenmutter ihren Pflegling zu bessert M u tter und ließ ihn in deren 
Küche liegen. I n  ihrer Verzweiflung ergriff die Bloßgestellte das Kind 
und trug  es in die W ohnung des angeblichen V aters, der es jedoch 
zurückwies und die V erhaftung der M u tter veranlaßte. (Bromb. T.)

Jn o w raz law , 2. J u n i .  (Von einem tollen Hunde gebissen) w urden 
am 2. Osterseiertage die Knaben Zühlke und S ta n is la u s  Bonkowski und 
das Mädchen K lara Rolirad von hier. Bei dem S ta n is la u s  Bonkowski 
kam die Tollwuth in  der Nacht vom vergangenen F reitag  zum S o n n ­
abend zum Vorschein derart, daß der Knabe bereits am S onnabend 
M ittag  verstarb. Die beiden anderen Gebissenen, bei denen sich bis jetzt 
Tollwuthsymptome noch nicht gezeigt haben, stehen in  ärztlicher Beob­
achtung und Behandlung. (Kuj. B.)

P osen, 1. J u n i .  (Ausstellung deS Leichnams des Erzbischofs). I m

Posener erzbischöflichen P ala is , einem langgestreckten B au  gegenüber der 
Kathedralkircke, ist seit gestern M ittag  der Leichnam des Erzbischofs 
D r. D inder für das Publikum ausgestellt, nachdem derselbe vorgestern 
sezirt und einbalsamirt und darauf eingesargt worden w ar. Von der 
Westfront des P a la is , vor welchem sich ein weiter grünberaster V orgarten 
mit einer mächtigen einsam dastehenden Fichte in der M itte ausdehnt, 
gelangt m an auf zwei teppichbelegten Treppen nach dem S aa le  des 
ersten Stockes, in welchem die A ufbahrung erfolgt ist. Schlicht und 
prunklos, wie der Erzbischof von Gnesen und Posen gelebt und seine 
hohe S tellung  als Nachfolger des P rim a ts  von Polen ausgefüllt hat, 
ist der R aum  und sein Trauerschmuck gehalten. Auf einem mit zwei 
S tu fe n  aufsteigenden schwarz drapirten Katafalk erhebt sich der blumen- 
und rankenverzierte M etallsarg von sehr schöner Arbeit. Die irdische 
Hülle des Seelenhirten, mit dem violetten Bisckossornate angethan und 
das H aupt mit der weißen goldgestickten M itra  geschmückt, ruh t auf 
weißen Atlaskissen. Die Linke hält ein kleines Kreuz, während die 
Rechte auf dem Körper ausgestreckt ruht. D as edle Antlitz zeigt den 
Ausdruck tiefen, friedlichen Schlumm ers, ein Zeichen, daß dem Tode kein 
erschütternder Seelenkampf vorangegangen ist. Brennende Wachskerzen 
auf hohen Kirchenleucktern in  dichten Reihen werfen ihren matten 
Schein durch das dunkle G rü n  frischer Dracaneen, Lorbeerbäume und 
Palm en, welche den Katafalk im flachen Kreisbogen umgeben. D as 
H aupt des entschlafenen Kirckensürsten überschattet ein Kreuz aus Lorbeer­
blättern, m it weißen Rosen durchflocbten, und zu den Füßen des S arg es 
sind Kränze mit atlassenen Widmungsschleifen niedergelegt, als die Zeichen 
der Liebe und Verehrung, deren sich D r. J u l iu s  Dinder wegen seiner 
Menschenfreundlichkeit, Wohlthätigkeit und Gerechtigkeit bei seinen Diöze- 
sanen erfreute. Von zwei hohen M armorkandelabern, die zu Füßen aufge­
stellt sind, werfen vielarmige silberne Leuchter ihren hellen Kerzenglanz 
aus den friedlich Schlummernden hernieder, an  dessen S a rg  ein Kaplan 
und zwei dienende Schwestern die Ehrenwache ausüben, während zwei 
junge Kleriker auf den S tu fen  des Katafalks knien und, sich stundenweise 
abwechselnd, mit monotoner S tim m e lateinische Trauerpsalm en sprechen. 
I m  Laufe des gestrigen Nachmittags verrichteten viele hundert Gläubige 
aus allen Kreisen der Bevölkerung am S arge ihres obersten Seelenhirten 
ein kurzes stilles Gebet, um dann immer neuen Sckaaren, die draußen 
E inlaß begehrten, Platz zu machen. Die Ausstellung des Leichnams 
währte bis heute M ittag . Die photographiscke Abnahme der Todten- 
maske des entschlafenen Erzbischofs hat gestern V orm ittag stattgefunden. 
Die Exportation der Leiche nach dem Dome soll program m m äßig heute 
Nachmittag um 6 Uhr erfolgen. Als O rt der Beisetzung wird eine der 
Kapellen an der Südseite des Domes bezeichnet, wo in der M itte ein 
großer mit 4 R ingen zum Heben versehener Quaderstein die Oeffnung 
verschließt, durch welche der S a rg  in die unterirdische G ruft hinabgelassen 
werden soll. I n  derselben Kapelle haben nach A usw eis von M arm or- 
statuen und lateinischen Inschriften ein Weihbischof Szoldrski und ein 
D omherrr S iegism und Cielecki ihre letzte Ruhestätte erhalten. An den 
Beisetzungsseierlichkeiten am Dienstag werden die gesammte Geistlichkeit 
des Gnesener Domkapitels und viele Geistliche aus der Erzdiözese theil- 
nehmen. Größere trauergottesdienstliche H andlungen fanden heute V or­
mittag im Dome statt. (Bromb. Tagbl.)

fo k a les .
T horn , 3. J u n i  1890.

— ( A u s z e i c h n u n g ) .  Dem O berstlieutenant a. D. von Casimir 
zu Thorn, bisher im Infan teriereg im ent von Borcke (4. pomm.) N r. 21, 
ist der königl. Kronenorden dritter Klasse Allerhöchst verliehen.

— ( A u s z e i c h n u n g ) .  Am Sonnabend, als am Tage, an welchem 
vor 150 Ja h re n  Friedrich der Große seine glorreiche Regierung begann, 
wurde als E rinnerung  an  dieses für unser V aterland so denkwürdige 
Ereigniß dem G ymnasialoberprim aner V arnhagen eine bronzene M e­
daille überreicht, welche das S tandbild  Friedrichs des Großen in  Berlin 
zeigt. E s geschah dies gemäß einer Bestimmung des Kaisers, der diese 
Medaille gestiftet hat und zwar für den G ym nasialabiturienten dieses 
Ja h re s , der am besten in der Geschichte, vornehmlich in der vaterländi­
schen, bewandert ist. Bei dieser Gelegenheit w urden noch als gute 
Geschicktskenner die O berprim aner Ehrlich und Wolfs bezeichnet, die aber, 
da n u r eine Medaille vorhanden w ar, nickt ausgezeichnet werden konnten.

— ( H a u s k o l l e  kte).  Der Oberpräsident hat auch in diesem Ja h re  
die V eranstaltung einer Hauskollekte zum Zwecke der evangelischen 
Gustav A dolf-Stiftung bei den evangelischen Bewohnern Westpreußens, 
und zwar in  den M onaten September und Oktober, genehmigt.

— ( Z u r  A n n a h m e  d e r  m i t t l e r e n  u n d  u n t e r e n  E i s e n ­
b a h n  b e a m t e n). Z u r P rü fungsordnung  für die mittleren und unteren 
Beam ten im Staatseisenbahndienst sind nachfolgende A bänderungen ver­
fügt worden: Die Bewerber dürfen zur Zeit der Ausnahme in das
V erhältniß unm ittelbarer S taatsbeam ten  das vierzigste Lebensjahr noch 
nickt zurückgelegt haben. A usnahm en unterliegen der Genehmigung der 
Eisenbahndirektionen, bei den Bahnpolizeibeamten und Lokomotivführern 
der Genehmigung der Landes-Eisenbahnbehörde. Bewerber um Stellen 
der technischen Betriebssekretäre müssen das Reifezeugniß einer seitens 
der Eisenbahnbehörde als genügend anerkannten Fachschule besitzen, 
ausnahmsweise kann denselben nach Befinden der Eisenbahndirektionen 
gestattet werden, statt dessen den Nachweis einer gleichw ertigen technischen 
V orbildung durch Prüfungszeugnisse oder durch Ablegung einer V or­
prüfung  zu erbringen. Bewerber um die Stellen der technischen Eisen- 
bahnsekretäre müssen außerdem die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen 
M ilitärdienst haben. D as Zeugniß über die bestandene Landmesser­
prüfung entbindet von dem besonderen Nachweise der Schulbildung.

— ( F ü r  B a h n r e i s e n d e  4. W a g e n k l a s s e )  sei mitgetheilt, daß 
seit dem 1. J u n i  die M itnahm e von sogenannter Tragelast, als Kippen, 
Betten in Laken und dergleichen nicht gestattet ist. N ur kleine Packete, 
die unter den jetzt eingeführten Sitzen bequem Platz haben, dürfen in 
die W agen 4. Klasse mitgenommen werden.

— ( V o r s i c h t  b e i m  G e n u ß  v o n  P i l z e n ) .  E s  empfiehlt sich, 
frische wie getrocknete Pilze vor der Zubereitung durch kochendes und 
kaltes Wasser zu reinigen und event, aufzufrischen, um alsdann  alle 
ungesund aussehenden Stücke zu entfernen. Hierbei sei bemerkt, daß das 
Fleisch des eßbaren Steinpilzes nach dem Trocknen weiß bleibt, während 
seine gefährlichen Nebenarten blau zu werden pflegen.

— ( De r  C o p p e r n i k u s v e r e i n )  hat den Assistenten an der 
k. k. S ternw arte  zu Krakau, D r. Buszczynski, zum korrespondirenden 
M itgliede ernannt. D r. Buszczynski hat im Herbst 1879 am Thorner 
Realgymnasium die A biturientenprüfung abgelegt.

— ( D e r  C i r k u s  K o l z e r )  wird noch einige Tage in Thorn weilen. 
Der Beifall, welchen er hier findet, ist außerordentlich. Dies zeigte sich 
besonders am gestrigen Benefizabende der drei Geschwister F rl. Kolzer. 
Die Vorstellung w ar, wie sich erw arten ließ, sehr stark besucht und trug 
den drei jungen Damen reiche Blumenspenden ein. Auch Herr Direktor 
Kolzer wurde durch einen Lorbeerkranz ausgezeichnet. Ganz besonders 
gefiel dem Publikum  der von F rl. P a u la  Kolzer und H errn  Direktor 
Kolzer getanzte Czardas. Alle N um m ern des P rogram m s, an welchen 
die drei F rl. Kolzer und H err Direktor Kolzer stark betheiligt w aren, 
wurden vortrefflich durchgeführt.

— ( D e r  F r o n l e i c h n a m s m a r k t )  hat heute begonnen. Ueber 
100 Verkäufer haben ihre S tände  auf dem neustädt. M arkt errichtet.

— ( R e t t u n g ) .  Am Sonnabend Nachmittag gegen 5 Uhr, als der
Hagelsturm losbrach, befand sich ein 12jähriger Knabe an  der Weichsel 
und kletterte in  der Nähe der Winde auf einigen im Wasser liegenden 
M auerlatten  umher. Die leicht angebundenen Hölzer schwankten von 
dem Wellenschläge, der Knabe verlor das Gleichgewicht und stürzte ins 
Wasser. Der Sckiffsmann V incent P reuß  fuhr mit einem kleinen
Anhangskahn herbei und zog den bereits weitab vom Ufer treibenden 
Knaben heraus.

— ( A u f g e f u n d e n e  S a c h e n ) .  Der am Donnerstag im G lacis 
bestohlene Maurergeselle Wazynski hat Rock, Weste und S tiefe l wieder­
erhalten, n u r die Uhr fehlt noch. Der Dieb hatte die Sachen unw eit der 
Lünette 5 im S ande vergraben, das w urde von 3 Knaben gesehen, die 
es einem in der Alt-Culm er Vorstadt wohnenden M aurergesellen m it­
theilten, welcher dann die Sachen ausgrub und sie dem Bestohlenen 
zustellte.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein S ta tu t  der Ortskrankenkaffe der S tad t 
Memel auf dem altstädt. M arkt, eine goldene Brosche am Bromberger 
Thor. Näheres im Polizeisekretariat.

( V o n  d e r  We i chse l ) .  Der heutige Wafferstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,03 M eter u n t e r  Null. Die W assertemperatur beträgt 
120 H ___ Abgefahren ist der Dampfer „Alice" mit Ladung und 3 be- 

/adenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek.

—u Podgorz, 3. J u n i .  (Verhaftung). Heute wurde der Arbeiter 
K. au s Rudak verhaftet und dem G efängniß des königl. Landgerichts 
Thorn zugeführt. E r ist eines Verbrechens gegen § 175 des Strafgesetz- 
buches beschuldigt.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,20— 1,25 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 P f. pro B und, M ohr­
rüben 25 P f. pro 3 B und, Radieschen 10 P f. pro 4 B und, S a la t 10 P f. 
pro 5 Kopf, S p in a l 20 P f. pro 3 Pfd., S pargel 0,60—0,75 Mk. pro Pfd. 
Gurken 20—50 P f. pro Stück, Stachelbeeren 10 P f. pro Pfd., Schoten 
30 P f. pro Pfd ., Bohnen 60 P f. pro P fd ., Kirschen 60 P f. pro Pfd., 
B u tter 0,60— 1,00 Mk. pro Pfd., Eier 0 ,60—0,70 Mk. pro M andel, 
H ühner alte 1,80—4,00 Mk., junge 0,80— 1,80 Mk. pro P a a r , Tauben 
M —80 P f. pro P a a r . Fische pro P fu n d .: Weißfische 15 P f., Heckte 
50 P f., Karauschen 45 P f., Schleie 40—50 P f., Zander 60 P f., 
Bressen 40—50 P f., Barbinen 40 P f.

M annigfaltiges.
( Z u m  10. d e u t s c h e n  B u n d  es  s chi eßen) .  Nach allgemeiner 

Schätzung kann als feststehend angenommen werden, daß zürn zehnten 
deutschen Bundesschießen mehr als 6000 fremde Schützen für die Zeit 
vom 6. bis zum 13. J u l i  in Berlin  eintreffen werden.

( De r  A e t n a  a r b e i t e t ) .  Der „Frankfurter Zeitung" zufolge be­
obachtet m an seit Freitag  am Aetna alle Anzeichen eines nahe bevor­
stehenden Ausbruchs. I n  der Bevölkerung der Umgegend herrscht große 
Furcht.

( V e r w e n d u n g  v o n  M a i k ä f e r n ) .  Die Maikäfer läßt die 
fürstliche Forstverw altung in Pleß in Säcken sammeln, ertränken und 
auf der Kobierer S am endarre trocknen. Dieselben werden den Som m er 
über als M astfutter für die Karpfen in den Gewässern des fürstlichen 
Parks v e r w a n d t . _____________________________________

Telegraphische Iepesche -er „Issorner Fresse".
K o b l e n z ,  3 . J u n i . D er  E rb p rin z  von M ein in g en  

mußte wegen U nw ohlseins die Truppeninspektion unter- 
brechen und ist nach B e r lin  zurückgereist._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.
Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/-  o / § ..................
Polnische Pfandbriefe 5 <>/§.......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/<> . . .
Diskonto Kommandit Antheile 14Vo . . .
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i - J u l i ...........................
Sept.-O kt............................... ......................
loko in  N e w y o r t.........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
J u n i - J u l i ..................................................
Ju li-A ugust..................................................
Sept.-O kt......................................................

R ü b ö l :  J u n i ..................................................
S ep tem ber-O k tober.....................................

S p i r i t u s :  ..................................................
50er lo k o ..............................................
70er lo k o .............................................

70er J u n i - J u l i .........................................
70er A ugust-Septbr......................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4Vs pCt. resp. 5 pCt>

3. J u n i . 2. J u n i .

2 3 5 - 2 0 2 3 5 - 7 5
2 3 4 - 5 0 2 3 4 - 9 0
1 0 0 -8 0 101 —
6 8 - 2 0 6 8 - 1 0
6 5 - 5 0 6 5 - 7 0
9 9 - 9 8 - 7 0

2 2 3 - 4 0 2 2 4 - 2 0
1 7 4 -8 5 1 7 4 -7 5
1 9 9 - 1 9 9 -2 5
181—25 1 8 2 -5 0
9 6 - 5 0 9 5 - 5 0

1 5 4 - 155—
1 5 2 -2 0 1 5 4 -
150— 1 5 2 -
149— 1 5 0 -7 5
6 8 - 6 7 --3 0
5 5 --8 0 5 5 - 6 0

5 4 - 7 0 5 4 - 8 0
35— 3 5 -
3 4 - 3 3 - 9 0
3 4 - 8 0 3 4 - 8 0

B e rl in , 2. J u n i .  (Städtischer Csntralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it vorgestern w aren nach und nach zum Verkauf 
gestellt: 3466 Rinder, 10 454 Schweine, 1308 Kälber und 17 500 Hammel. 
— R inder w urden vorgestern und gestern so flott gehandelt, daß heute 
n u r  noch ca. 600 in die Verkausshalle übergeführt w urden. Geringe, 
magere W aare w ar äußerst knapp und wurde daher sehr gut, theilweise 
sogar über Notiz bezahlt. 1. 5 9 - 6 2  M ., 2. 5 4 - 5 7 ,  3. 5 1 - 5 3 ,  4. 46 
bis 50 M . per 100 Pfd. Fleischgewicht. — Auch Schweine hatten gestern 
sehr lebhaften Handel und erzielten gestern und heute infolge guter 
Fleijckmärkte, kühler W itterung und starken Exports bessere Preise, als 
am letzten Hauptmarkt. E s wurde ausverkauft. — 1. 55 M ., ausge­
suchte Posten darüber; 2. 52—54, 3. 43—51 M ark für 100 P fund  mit 
2 0 p C t. T ara. Der Kälbermarkt gestaltete sich im allgemeinen gut. 
1. 60—62 P f., ausgesuchte Posten darüber; 2. 54—59 P f., 3. 45—53 
P f. pro P fd . Fleischgewicht. Bei Hammeln veranlaßte starker Begehr 
der Exporteure, sowie infolge guter Fleischmärkte auch der hiesigen 
Schlächter ein rapides S teigen der Preise bei flottem Handel und 
R äum ung des M arktes. 1. 56—58, beste Lämmer bis 60, 2. 52—55 P f. 
pro Pfd. Fleisckgewicht.

Getreivebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. J u n i  1690.

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  flau, 125 Pfd. hell 174 M ., 129 Pfd. hell 176/7 M ., 130 Pfd. 

hell 178 M .
R o g g e n  sehr flau, 122/3 Pfd. 140 M ., 125/6 Pfd. 141/2 Mark. 
G e r s t e  ohne Handel.
E r b s e n  ohne Handel.
H a f e r  148— 152 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D atum S t .
B arom eter

m m .

Ther-m.

o 0 .

W indrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

2. J u n i . 2 b p 7 5 5 .5 -s- 12.1 8

9 b p 7 5 6 .9 - s -  9 .7 NL« 4

3. J u n i . 7 b a 7 5 8 .1 -s- 11.6 8 ' 1

stopfung), haben sich die e c h te n  Apotheker R i c h a r d  B ran d ts  Schweizer­
pillen (erhältlich L M . 1 in den Apotheken) seit 10 Ja h re n  als das 
sicherste, angenehmste und zuträglichste M ittel erwiesen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ  angegebenen Bestandtheile 
sind: S ilge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, Bitterklee, G entian.

Oeffentliche
Zwangsversteigerung.

Am Freitag den 6. Juni d. I .
vorm ittags 9  Uhr

werde ich in  dem Laden Culmerstratze 3lv
1 größere Partie Cigarren» 
Cigarretten.Rauch-,Schnupf 
«.Kautabak, Cigarrenspitzen, 
kleine Pfeifen, I Tabaks­
schneide - Handmaschine, 3 
Tabaksschneidemeffer» eine 
Pappscheere nebst Bretter- 
gestell. l Hängewaage, 2 
Hängelampen» ein Neposi- 
torinm mit Schubkasten» eine 
Tombank mit Glaskasten» 1 
Arbeitstisch.Stühle, Portiere  
und verschiedene andere 
Sachen

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

Gerichtsvollzieher in Thorn.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Hberförsterei W o d e k .

Am 9. Juni 1890 von vorm. 10 Uhr ab
sollen im Gasthause zu Gr.-Wodek folgende Kiefernhölzer:

Belauf Grünfließ: 159 Bohlstämme, 309 Rm. Kloben, 153 S palt­
knüppel, 100 Rundknüppel;

Belauf Wodek: 286 Kloben, 158 Rundknüppel;
Belauf Kienberg: 85 Bohlstämme, 111 Kloben, 261 Rundknüppel, 

260 Reiser I I . ,  192 Reiser I I I . ;
Belauf Getau: 205 Kloben, 33 Spaltknüppel;
Belauf Grätz: 410 Kloben, 232 Spaltknüppel öffentlich meistbietend 

zum Verkaufe ausgeboten werden.
Wo d e k  den 1. Ju n i 1890.

D e r  H ö e r f ö r s t e r .

Bekanntmachung.
In fo lge  der am 1. d. M ts. erfolgten 

Aenderung des Eisenbahnfahrplanes werden 
die regelmäßigen Fahrten des Fährdampfers 
bis 11 Uhr 5 M inuten ausgedehnt. Um 
diese Zeit fährt der Dampfer zum letzten 
M a l vom linken Weichselufer ab.

Thorn den 2. J u n i 1890.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Gruiidstücksverkauf betreffend.

Das beim Abtragen der inneren Festungs­
werke in das Eigenthum der Stadt ge­
kommene Grundstück am nördlichen Aus­
gange der auf das Kriegerdenkmal durchs 
gelegten Mauerstraße, zwischen dieser Straße 
und dem Kohlenhose der Königlichen 
Garnisonverwaltung, in  einer ungefähren 
Größe von 562 O  Meter, soll im ganzen 
oder in  zwei Stücken zu 355 und 207

Meter meistbietend im Wege der Sub­
mission verkauft werden.

Das Grundstück stößt westlich an die in  
diesem Jahre von der Stadt auszubauende 
Mauerstraße, nördlich an den Platz am 
Kriegerdenkmal, welcher ebenfalls im Laufe 
des Jahres gepflastert werden wird, und 
eignet sich ebenso zu einem Geschäfts-, wie 
zu einem Wohnhause.

W ir fordern demgemäß Bietungslustige 
auf, ihre Gebote in  versiegelten, m it ent­
sprechender Aufschrift versehenen Schreiben

bis zum 4. Juli 18SV
mittags 12 Uhr

bei uns, Bureau I, einzureichen und zu 
dieser Stunde der Oeffnung der abgegebenen 
Gebote beizuwohnen.

Die Bedingungen des Verkaufs sind im 
B u re a u l einzusehen, — können auch gegen 
50 Pf. Kopialien bezogen werden — und 
sind von jedem Bieter ausdrücklich als ver­
bindlich anzuerkennen. E in  P lan des Grund­
stücks liegt im Bureau I  aus. Die Grenzen 
des Grundstücks sind durch eingerammte 
Pfähle im Terrain markirt.

Thorn den 12. M a i 1890.
Der Magistrat. 

Polizeiliche Bekanntmachung.
Im  Anschluß an unsere Bekanntmachung 

vom 15. A p ril cr. werden hierdurch die 
E ltern bezw. Pfleger derjenigen in  diesem 
Jahre impfpflichtigen Kinder, deren Impfung 
in  den öffentlichen Jmpfterminen wegen 
Krankheit pp. unterbleiben mußte, aufge­
fordert, die Im pflinge

am 25. Juni d. Js.
nachmittags 4Vg Uhr zur Im pfung,

am 2. Juli d. Js.
nachmittags 4Vs Uhr zur Besichtigung 

in  dem hiesigen Rathhaussaale zu gestellen.
Thorn den 12. M a i 1890.

Die Polizeiverwaltung.

Verdingung von 
Hintermauerungssseinen u. von 
Schmiede- u. Schlosserarbeiten.

F ür den Umbau der alten Garnison­
bäckerei in  Thorn sollen nachstehende A r­
beiten und Lieferungen:
Los I  Lieferung von Hintermauerungs- 

steinen im Werthe von rd. 3300 
Mark,

„ I I  Schmiede- und Eisenarbeiten im 
Werthe von rd. 2800 Mark 

im öffentlichen Wettbewerb vergeben werden. 
Die Zeichnungen, Verdingungsanschläge und 
Vertragsbedingungen liegen im Bureau der 
Bauverwaltung für den Neubau der Dampf­
waschanstalt zu Thorn zur Einsicht aus. — 
Abschriften der Verdingungsanschläge und 
der Vertragsbedingungen können ebendaher 
gegen Erstattung der Schreibgebühr bezogen 
werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Versiegelte und m it entsprechender A u f­

schrift versehene Angebote sind bis zum
Dienstag den 17. Juni cr.

vormittags 11 Uhr
dem vorgenannten Bureau portofrei ein­
zusenden.

Der Garnison-Bauinspektor.
8»igge.

Der Königl. Recz.-Baumeister.
lkülilendruot,.

Oeffentliche freiwillige
Versteigerung.

Donnerstag den 5. Jun i cr.
vormittags 10 Uhr

werde ich auf dem hiesigen Biehmarkte
l Halbverdeckwagen und 
1 Federbrilschke

öffentlich an den Meistbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung versteigern.

X i t « ,
Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Bekanntmachung.
Die dem unterzeichneten Magistrat von 

dem hiesigen Kreisausschuß als Sektions­
vorstand der westpreußischen landwirthschaft- 
lichen Berufsgenossenschaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörenden Genossen­
schaftsmitgliedern zugestellte Heberolle w ird 
in  unserer Steuer-Receplur gemäß ß 82 
des Gesetzes vom 5. M a i 1886, betreffend 
die Unfallversicherung der in  land- und 
forstwirthschaftlichen Betrieben beschäftigten 
Personen, während 2 Wochen, und zwar 
vom 30. M a i bis inkl. 13. J u n i d. Js. in 
den Dienststunden zur Einsicht der Be­
seitigten ausliegen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird.

Thorn den 27. M a i 1890.
_______Der Magistrat._______

100 Mark Belohnung
sichere ich demjenigen zu, welcher m ir die 
Thäter, die in der Nacht zum 2. M a i und 
2. J u n i an meinen Wirthschaftsgeräthen 
durch theilweise Zertrümmerung m ir großen 
Schaden gemacht haben, so nachweist, daß 
ich sie gerichtlich belangen kann. 
__________ lob, stäupt I, Ziegelwiese.

W o l l  m a r k t
in Thorn

am 13. und 14. Juni.

lkusverkaiit.
Die noch aus meinem Ladengeschäft vor­

handenen

Haus-«. K W ngM hc
werden A E "  billigst "MW ausverkauft.

Neuaroeiten sowie Reparaturen wer­
den billigst ausgeführt.

st. L e liu lir , Klempnermeister,
Neuftädter M arkt 145.

c. 8kl1r zun., Töpfermeister,
Thorn, Bäckerstraße N r. 214.

Anfertigung " W U
einfacher und eleganter

Damengardevoden
nach Mast bei

S a n r ie t L ,  Berl. Modistin,
Gerechtestraße 104.

kegenmänte!,
Neisemäntel,

8lsubmäntel,
Schlafröcke.

lagkli'üclce,
Hausjoppe»,

kelseplaiilL,
Piquvwesten,

Untekkleillei'
in ^Volle null Uanmwolle 

empfiehlt

vskl Will»,
Altstädtischer M ark t N r. 302.

ZWiliditäts-«. 
Alters - U tM tk iW .

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :

A. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen ;

0 .  Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
L. vombeoivaki " Buchdruckerei,

Katharinenftr. 204.
0n. Zpi-angspsche Magentropfen.
helfen sofort bei M igräne, Magenkranipf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Verschleimung, M a ­
gensäuren, Aufgetriebensein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln rc. Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken schnell 
und schmerzlos offenen Leib, Appetit sofort 
wieder herstellend. Zu haben in  Hurra und 
6ulm8ee in  den Apotheken ä F l. 60 Pf.

Wett IN
Thorn

empfiehlt als Spezialität die Fabrikate 
von

L  I  e H r k r i v Ä
in  b-tzlingen (Württemberg)

Zuz-Zslsufien
D. R.-P. 9624,

Uollladen u. 
UoU - Jalousien

D. R.-P. 2432
in  anerkannt vorzüglicher Q ua litä t und 

Ausführung.
Muster, Preislisten und Zeichnungen 

stehen zu Diensten.

Lebeilsversilheruligs-Gesellschaft 
M Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungs­

bestand : 

Ende 1887: 
277 M ill. M .

Ende 1888: 
290 Mill. M.

Ende 1889: 
315 M ill. M .

Vermögen: 
Ende 1687:

04 M ill. M . 
Ende 1886: 

71 Mill. M.

Gezahlte 
Versicherungs­

summen : 
bis Ende 1887: 

4. 49 M ill. M .,
bis Ende 1888: 
53 Mill. M .. 

^  bis Ende 1889: 
57 Mill. M .

Ende 1889:
78 M ill. M.

Die Lebensversicherungs - Gesellschaft 
zu Leipzig gehört zu den ältesten und 
grötzten, sowie vermöge der hohen D i­
videnden, welche sie fortgesetzt an ihre 
Versicherten zahlt, zu den sichersten und 
billigsten Gesellschaften Deutschlands und

Gesellschaftsgebäude in Leipzig.

lieen unübertroffen da.
Die Beiträge stellen sich bei der Le- 

bensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beispielsweise bei einer lebenslänglichen

Die Versicherten 
erhielten durch­

schnittlich an D i­
vidende gezahlt: 
1840 -49 : 1 3 ^  

... 1850 -59 : 16" § 
LÜ 1860—69: 28<>/t. 
7° 1870 -79 : 34V<> 
S  1880 -89 : 41"/« 

1890: 42<>/o
der ordentlichen 
Jahresprämie.

Versicherung von 10000 M . nach E in ­
tr it t  in  den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Versicherungsjahre an, fü r das E in ­
trittsa lter von 30 Jahren nur noch 152 

ch 190 
M

l M.,von 40 Jahren nur nvl 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M . 30 Pf. 
pro Jahr.

Die Gesellschaft übernimmt auch soge­
nannte Kinder- (Aussteuer-, M il itä r ­
dienst-) Versicherungen.

Nähere Auskunft ertheilt die Gesell­
schaft selbst oder deren Vertreter in  
Thorn

W*. Gerechteftrahe 95.

Hauptgewinn 600000 Reichsmark baar.
Original-Lose 3. Klasse (Ziehung 16.--18. J u n i 1890) fü r 3. u. 4. Klasse berechnet zur 
182. Preuff. Lotterie versendet gegen B aar: 1, 240, 120, 1, 60 Mk., ferner kleinere
Antheile m it meiner Unterschrift an in  meinen! Besitz befindlichen Originallosen, Preis 
fü r 3. u. 4. Klasse: 1, 26, 1,„ 13, 1,2 6,50. >>„, 3,25 Mk.

Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar.
Original-Kauslose 4. Klasse zur Berliner Schlohfreiheit-Lotterie (Ziehung: 9. J u n i 
1890, kleinster Gewinn: 1000 M ark baar) versendet gegen baar, so lange Vorrath reicht: 
Vi a 116, '/- a 58, '/4 a 29, '/8 k 15 Mk. (Preis fü r 4. u. 5. Klasse: Vr a 188, 
a 94, V4 a 47, Vg a 24 M ark); ferner: Antheil-Volllose mit meiner Unterschrift an 
in  meinem Besitz befindlichen Originallosen für 4. u. 5. Klasse g iltig : Vr 90, V4 45, 
V» 23, Vi» 12, Vsr 6 Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, sowohl 
bei Original- wie bei Antheillosen.
C1», I Lotteriegeschäft, Berlin 8^ . ,  Neuenburgerstraße 25 (gegründet 1868).

Gesucht 200 Maurer u. 
100 ZimmergeseAen

aus dauernde Arbeit.
Arbeitszeit 10 Stunden, Lohn 60 Pf pro Stunde.

lieitMM s SllMIllMg. K-WkMft.
Alton« bei Hamburg, Oelkersallee 28.

Lvliiilrsnlisus.
Mittwoch den 4., Donnerstag den 5. 

und Freitag den 6. Juni er.

NlilMktkeli. 8Meii
der allbeliebten

F tW M
Omrtrtt-ii.CiilttktsliMl

ULlmimck Ullllkv, LlmmsrwLllii, 
Lrauoo, Llar, 8oIiLÜov, OdLUS 

und rrs-oks.
Gastspiel des berühmten Damendarftellers

-Nbenl Okaua.
Neues, hochinteressantes Programm. 

Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf.

Billets ä 5V P f. sind im  Vorverkauf 
zu haben in  den Eigarrenhandlungen der 
Herren 0usr>n,lci und Nenorynski.______

ThornerRadfahrerverein
Jeden Mittwoch abends 9 Uhr

Zllssmmkskmst
in» V iktor!» - 6i»rt«n.

Der Vorstand.

A u f dem Stadtgrabenterrain
neben dem Kriegerdenkmal.

Aus allgemeines 
Verlangen.

Dienstag d. 3.. Mittwoch d. 4. 
u. Donnerstag den k». Jnni cr. 

täglich abends 8 Uhr:

KN0886 Vor8t6»ung
mit n r a r i ?  Abwechselung.

Um weiteren regen Besuch bittet
I>!rokti«n.

Viktoria-Karten.
Frische Waffel».

lldilürrelmiilile.
Als günstig gelegene Gartenwirthschaft zu

WM" Ausflügen u. Sommerfesten
fü r größere und kleinere Vereine sehr ge­
eignet.

Bahnverbindung.
An Sonn- und Festtagen:

Dampferverbindung.
Zum Besuch ladet ergebenst ein

________________ F lo c k » .

H ie rin it erkläre ich, daß 
__ ^  der bei m ir beschäftigt ge­
wesene Buraugehilfe H ie x i s in u , , « !  
L r i L 8 L l i « r r 8 l t i  aus Briesen nicht 
befugt ist, in  meinem Namen Gelder 
oder Waaren entgegenzunehmen. 

M ocker-Thorn den 24. M a i 1890.
ssr. Keittner,

______ M aurer- und Zimmermeister.

Kau-Ansihlags-
Formulare

sind zu haben bei 6. vomdro^gki.

llk. vlm KülllMl.
Culinerstrafie N r. 3 l9 .

Zahnopera t ionen .
U M " Künstliche Gebisse "MW

werden schnell und sauber angefertigt.

U. Sultz-Thorn,
Malermeister,

Breitestraße N r. 459,
empfiehlt sich zur Ausführung von

Zimmer - stekarstisils- 
Malneik«,

von den einfachsten bis zu den elegantesten, 
sowie allen in  das Malerfach schlagenden 
Arbeiten, bei solider Ausführung und 
mäßigen P reisen.

W k "  Tapeten " W k
in  großer und schöner Auswahl bei billig- 
sten Preisen.___________________________

Brennholz-Verkauf
in  der Forst Leszcz bei Rosenberg täglich 
durch Förster Wüstenei.________

Einen Schreiber,-u,-Lc..
A n tr itt sucht der Amtsanwalt.

Empfehle mein großes Lager in

Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefel.

Bestellungen nach Maß werden sauber 
und gut sitzend, sowie auch Reparaturen 
schnell und billig angefertigt.

VVvlnsel», Elisabethstraße, 
neben der N eustüdtischen Apotheke. 

G r ü n d l i c h e n

Violin- und Klavier­
unterricht

ertheilt tenäro^skl, Schillerstraße 448.

öttiliihch-Nttkailf
in  der Forst Lissomitz bei Thorn. Papau
täglich durch Förster 8traoke.___________

5—6 Malergehilsen
können sofort eintreten bei

ä. Vurer>1(ovv8ki, Malermeister,
Gerberstraße 267b._______

Einen ordentlichen

Kaufburfchen
suchen__________0 . 8 . Dielriok 6. 8otm.

Eine tüchtige

Aufwartefrau
oder ein Auswartemädchen wird verlangt

Culmerftratze N r. 306/7.

E in  gut erhaltener

Kastenwagen
steht in Fort 1 zum Verkauf.___________
^>n meinem Hause Schuhmacherstr. 386b 
^  sind in  der 1. Etage 2 Wohnungen von 
je 4 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
und Wasserleitung per 1. Oktober zu ver­
mischen^_________________ Zelnvaetr.
HNtstädt. M arkt 299 zwei Zimmer und 

Burschengelaß, m it oder ohne Möbel, 
vom 1. J u n i zu vermischen, l.. keulle»-. 
fA in  fein möblirtes Zimmer m it Hellem 
^  Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur- 
schengelaß, ist Neustadt 88 zu vermiethen. 
sH in möbl. Zim. und Kab. sofort zu verm.
^ _________  Bachestraße 20, 2 Tr.
A m  fein möblirtes Zimmer nebst Schlaf- 
^  kabinet, nach vorn belegen, ist vom 1. 
"  uni zu vermiethen Gerechtestraße 128, 3.

mf Wunsch auch Burschengelaß._________
E in  möbl. Zim. zu verm. Elisabethstr. 87.
A i n  möbl. Zim. nebst Burschengelaß von 

sofort zu vermiethen Tuchmacherstr. 173
(Goltz'sches Haus).________________
A in e  W ohnung in  meinem neuerbauten 
^  Hause, 3. Etage, 4 Zimmer und Z u­
behör, ist von sofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Wasserleitung 650 Mk. keorg Vo88.
^  herrschaftliche Wohnung von sofort zu 
^  vermiethen. ä. >Vie8e, Elisabethstraße. 
M ^egen Familienverhältnisse ist der 0'ck- 

laden Breitestraße Nr. 459 vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 5. v. llodlslgka. 
Ä^eustadt 88 die 3. Etage m it Wasser- 

leitung und Zubehör von sogleich zu
vermiethen._________________ feoinverll.
A i n  möbl. Zim. fü r 1 auch 2 Herren zu 
^  vermiethen. Gerechtestraße 123, 2 Tr.

^  miethen. klum, Culmerstraße.

A

Druck und Verlag von C. Dombr owSt i  in Thorn.


